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hierauf roirb aber jebe weitere, ben SEßobnunglbau road)
et£)attenbe unb ben SBobnungljtnl etroal oerbiüigenbe
Unterfiütpng burdh ©taat unb ©emeinbe unbebtngt ftd)
Md&ränlen müffen, in ber SReinung, baß bal bann bte
®nbetappe fei tn betn nun 7 Qabre bauernben Kampf um
oie SBleberberftellung befferer äßobnunglbauoerbältniffe.

Sal bereite ermähnte 1. Duartalbeft bel ©tatiftifdhen
«Imtel ber ©tabt gürid) macht bic roid)tige geftfteHung,
oaß ber 33au non Sret» unb Söierjimmer-SBo^nungen
auch im laufenben $ahr ganj äberrotegenb oon ben ge=

lueinnütjigen SSaugenoffenfdhaften hat beftritten roerben
pfiffen, ©infame Sret$immer=3Sohnungen rourben non
•bnen tn ber $eit Sanuar/SRärj* 235, non allen übrigen
®tbauetn 72 feïtigerjMt. 39et ben 33ierpnmer-2Bolp
Hungen ift bal SBertjâltniê 75 p 66. $n ben Satjren
1925 unb 1924 bat ber prioate unb ber jroar nid)t ge^

Nieinnû^ige, aber immerbin genöffenfd)afilid)e SBolptungl»
bau nod) eine bebeutenb größere 9Me gefptelt. @1 fc^eint,
aafj bie letjtere Unternehmunglform in ben gemachten
®ïfabrungen roenig ©rmutigung gefunben hat.

©o lann benn im jetzigen lritifd)en SRoment, ba bal
^uênabmerecbt bahlnfäüt, unb bal^SBebürfnil, mit einer
Wetnen SOBobnung ftd) burdjhelfen p müffen, bei ben
W)roterigen ©rroerbloerlpltnlffen trimmer roeiteren Krel»

pnlmmt, nicht baoon bie [Rebe fein, jebe ftaatitd)e
SÖrberung bei tppifdhen Kletnroohnunglbauel — unb
j*ur um btefen hanbelt e§ fid) — einfach babinfaßen p
laffcrr. ©I müffen biefür roobl ober roebe nod) Opfer
9ebrad)t roerben.

Ha* fait* „fiim gattfatiiitvg"
itm jSlitmourititt tu itofrL

Sie Läuferreihe, bie fid) am SBIumenrain firomroärtl
y'baufjiebt, ift feit alten Seiten befonbetl malertfd) an»

Stiegt; ber ©t. Urbanlbrunnen mit feinem fiattlidhen
"Beden mag pr ©eftaltung etnel ptäjjchenl Slnlaß ge»
9eben baben, bal bie Läuferjeile unterbricht, mit Srunnen

©dbau ein Settel btetenb.

^
hieben ben Lenfd)aftlbauten bel @egerl)ofel, bei

^jäntannl» unb ©etbenljofel mag bal L aul als Klein»
®ttrger erfdf)etnen, aber all einer ber iRaffe bat, ftch nicht
?afbrängt unb ftch niebt bueft. ©I bai fid) hier ein Lau!»

aul bem 16. $ahrl)unbert erhalten, beffen ©runb»
Jauern noch roeiter prüdbatieren, Senn bereite im
^ahte 1342 lieft man tn ben prebigerUtlunben non

bem Laufe, bal ben ©chroefiem Lebina unb Slnna non
Soefenberg p eigen roar, roäbrenb ber S3oben ben 93rü«

bern oom Sohanniterorben gehörte; nach biefen erften
beïannten SSefi^er erhielt bal L"u§ ben Flamen, ben

man Soeffenberg unb Söroenberg, bleibenb aber „pm
Saufenburg" gefdfjrleben bat. 3Benn feit ber SRitte bei
14. Sahrlpnbertl jja§ Laul auch aft in Urfunben er»

roäbnt ift, fo lieft man meift nur oon Stufen unb 23er=

laufen, faft nidhtë roal bie 58augefdhichte aufbellen roürbe.
Ser Brunnen rourbe erft 1448 errichtet, im legten Sabre
bel SöaSler Konjil§ ; ißlafti! unb ©äule baben im Saufe
ber Qabrbunberte geroe^felt, bte ©eftalt be§ behäbigen
öefchüberl ber SBBeinbauern bat fidh aber bi§ in bie

neuere Seit hinein befonberer ©pmpatbien erfreut. 2lu8
ben forgfam gefammelten tRoti^en auf bem ©taat§ard)io
erfährt man, ba§ mehrfach Künftler fidh ^em Laul „pm
Saufenburg" proanbten, fo im 17. Sabrbunbert ^er
SBilbbauer Sorenj ©dhreiöer, ber fpäter tn ©dhaffbaufen
bleibenbe SBerle fdhuf, nadh ihn» noch i^et Silbbauer;
um 1710 ift ba§ Lau§ im Seftb be§ marfgräflidhen iöau»
metfterë Sohanneâ îfdhubin ; 1846 rourbe el oon Sluguft
SBrenner-Saefdh erroorben unb blieb im SBefib oon beffen
iRadhtommen bi§ pm Qabre 1923; hier rourbe 1856
®r. @cnfi Brenner geboren, ber erfte ©tabtballer im
33unbelrat.

®aS Lau§ bat im grühjabr 1926 ben SBefi^er ge»

roecbfelt; ffir. Sulel ©oulin, ber el nunmehr er»

roorben bat, lief) bie ©efdhäftlräume erroettern bureb bi»

reite SSerbinbung bel Sabenl mit bem Un tergefet) of), bal
eine Lalle mit Sallenbedle unb eine Sauöe auf ben iRbetn
bin bietet; für bte ©eltung bei ©ebäubel im ©trafen»
bilb ift ber ©tnbau einel ©ibaufenfterl gegen ben Brunnen
bin oon Sebeu'ung geworben; roenn fo manche alte Läu»
fer burdb planlol beraulgeriffene glädjen, bie fidh all
rtefige äRontern präfentieren, im Ifpelt gefdhäbigt rour»
ben, fo barf roobl gefagt roerben, bap bie unregelmäßige,
in oerfdhtebenen Sa|rbunbetten pfammengeroadhfene gaf»
fabe bei Laufei „pm Saufenburg" burd) ben gladh»
bögen bei tn ben Proportionen roobl aulgeroogenen
@(|cuifenfier§ entfe|ieben gewonnen bat; bie glädhenoer»

teilung bat eine neue, ergänjenbe ÜRote erhalten, bte bal
©anje oieHeidht erft redhi pm Klingen bringt. Sie Sir»

d)iteiturfirma ©teuer hat b^r, in Sufammenarbeit mit
bem Paubetrn, roobl eine Söfung gefunben, bie bal
SlüljHcbe mit bem ©dhönen oerbtnbet. Sie ©efdhäftl»
räume, auf bret ©tocEroerle oerteilt, burd) neu angelegte
Steppen unb tntereffante 9Rauerbur(f)brfid)e baultdh be»

XGmber&Co.
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Hierauf wird aber jede weitere, den Wohnungsbau wach
^haltende und den Wohnungszins etwas verbilligende
Unterstützung durch Staat und Gemeinde unbedingt sich
beschränken müssen, in der Meinung, daß das dann die
Endetappe sei in dem nun 7 Jahre dauernden Kampf um
me Wiederherstellung besserer Wohnungsbauverhältniffe.

Das bereits erwähnte 1. Quartalheft des Statistischen
Amtes der Stadt Zürich macht die wichtige Feststellung,
°aß der Bau von Drei- und Vierzimmer-Wohnungen
auch im laufenden Jahr ganz überwiegend von den ge-
areinnützigen Baugenossenschaften hat bestritten werden
snüfsen. Einfache Dreizimmer-Wohnungen wurden von
>hnen in der Zeit Januar/März 235, von allen übrigen
Erbauern 72 fertigerstellt. Bei den Vierzimmer-Woh-
"ungen ist das Verhältnis 75 zu 66. In den Jahren
1925 und 1924 hat der private und der zwar nicht ge-

^einnützige, aber immerhin genossenschaftliche Wohnungs-
bau noch eine bedeutend größere Rolle gespielt. Es scheint,
baß die letztere Unternehmungsform in den gemachten
Erfahrungen wenig Ermutigung gefunden hat.

So kann denn im jetzigen kritischen Moment, da das
Ausnahmerecht dahinfällt, und dasWedürfnis. mit einer
seinen Wohnung sich durchhelfen zu müssen, bei den
schwierigen Erwerbsverhältnissen trimmer weiteren Krei-
ssu zunimmt, nicht davon die Rede sein, jede staatliche
Förderung des typischen Kleinwohnungsbaues -- und
s>ur um diesen handelt es sich — einfach dahinfallen zu
lassen. Es müssen hiefür wohl oder wehe noch Opfer
gebracht werden.

Das Hans „zum Lanfenlmrg"
am Kwmenrain w Dasei.

Die Häuserreihe, die sich am Blumenrain stromwärts
Maufzieht, ist seit alten Zeiten besonders malerisch an-
gelegt; der St. Urbansbrunnen mit seinem stattlichen
Zecken mag zur Gestaltung eines Plätzchens Anlaß ge-
geben haben, das die Häuserzeile unterbricht, mit Brunnen
^ud Eckbau ein Sehziel bietend.

^
Neben den Herrschaftsbauten des Segerhofes, des

^simanns- und Seidenhoses mag das Haus als Klein-
urger erscheinen, aber als einer der Rasse hat, sich nicht

Aufdrängt und sich nicht duckt. Es hat sich hier ein Haus-
^u aus dem 16. Jahrhundert erhalten, dessen Grund-
Dauern noch weiter zurückdatieren. Denn bereits im
âhre 1Z42 liest man in den Prediger-Urkunden von

dem Hause, das den Schwestern Hedina und Anna von
Loefenberg zu eigen war. während der Boden den Brü-
dern vom Johanniterorden gehörte; nach diesen ersten
bekannten Besitzer erhielt das Haus den Namen, den

man Loeffenberg und Löwenberg, bleibend aber „zum
Laufenburg" geschrieben hat. Wenn seit der Mitte des
14. Jahrhunderts das Haus auch oft in Urkunden er-
wähnt ist, so liest man meist nur von Zinsen und Ver-
käufen, fast nichts was die Baugeschichte aufhellen würde.
Der Brunnen wurde erst 1448 errichtet, im letzten Jahre
des Basler Konzils; Plastik und Säule haben im Laufe
der Jahrhunderte gewechselt, die Gestalt des behäbigen
Beschützers der Weinbauern hat sich aber bis in die

neuere Zeit hinein besonderer Sympathien erfreut. Aus
den sorgsam gesammelten Notizen auf dem Staatsarchiv
erfährt man, daß mehrfach Künstler sich dem Haus „zum
Laufenburg" zuwandten, so im 17. Jahrhundert der
Bildhauer Lorenz Schreiber, der später in Schaffhausen
bleibende Werke schuf, nach ihm noch zwei Bildhauer;
um 1710 ist das Haus im Besitz des markgräflichen Bau-
meisters Johannes Tschudin; 1846 wurde es von August
Brenner-Faesch erworben und blieb im Besitz von dessen

Nachkommen bis zum Jahre 1923; hier wurde 1856
Dr. Ernst Brenner geboren, der erste Stadtbasler im
Bundesrat.

Das Haus hat im Frühjahr 1926 den Besitzer ge-
wechselt; Dr. Jules Coulin, der es nunmehr er-
worben hat, ließ die Geschäftsräume erweitern durch di-
rekte Verbindung des Ladens mit dem Untergeschoß, das
eine Halle mit Balkendecke und eine Laube auf den Rhein
hin bietet; für die Geltung des Gebäudes im Straßen-
bild ist der Einbau eines Schaufensters gegen den Brunnen
hin von Bedeutung geworden; wenn so manche alte Häu-
ser durch planlos herausgerissene Flächen, die sich als
riesige Moniern präsentieren, im Aspekt geschädigt wur-
den, so darf wobl gesagt werden, daß die unregelmäßige,
in verschiedenen Jahrhunderten zusammengewachsene Fas-
sade des Hauses „zum Laufenburg" durch den Flach-
bögen des in den Proportionen wohl ausgewogenen
Schaufensters entschieden gewonnen hat; die Flächenver-
teilung hat eine neue, ergänzende Note erhalten, die das

Ganze vielleicht erst recht zum Klingen bringt. Die Ar-
chitekturfirma Steuer hat hier, in Zusammenarbeit mit
dem Bauherrn, wohl eine Lösung gefunden, die das

Nützliche mit dem Schönen verbindet. Die Geschäfts-
räume, auf drei Stockwerke verteilt, durch neu angelegte
Treppen und interessante Mauerdurchbrüche baulich be-
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reichert, bienen beute Dem Kunftljaul ißro Sitte, beffen
Seitung in ben Rauben non ®r. Goulin liegt; bet alte
Bau mit feiuen niebern Räumen, ben angefügten ma*
lerifchen Itnregelmäfjigfeiten unb feffelnben ©urcbblicfen
auf ben breit btnftlefjenben SR^ein hlnaul, fonnte faum
für anbete Bwede fo geeignet aulgeftaltet werben, wie
Zur Aulfteßung oon Knnftwerfen unb Antiquitäten.

©In gebämpftel Slot, bal nidjt auf ber erften beften
garbfarte fte^t, gibt ber gaffabe ben Hauptafzent, ftöfy*
lidfe! Stau ber genfterläben unb zarte! (Selb bei gen*
fterholzwcrfel fpielen mit; zwei ©egengewichte ergeben
bal heße ®ef& ©adjhimmell unb bal ©rau bei
UntergefdEjoffeë ; bie tiefere garbenffala bei polychromen
Brunnen! hebt fid) in fetnfter SBelfe oon feiner neuen
gölte, bie all eine wohl gelungene Seiftung oon SJlaler
Abolf gifdjerüßlüßer erwähnt werben barf. @o ift bal
©cihaul hinter bern ©t. llrbanlbrunnen, bal in ber frfi*
hern großflächigen unb faft auffaßenb nüchternen gaffa*
bengeftaltung ein SBahrzetchenber ©trafje war, in neuem
©ewanbe ein ©chmucf bel Blumenratnl unb in fetner
anfprudjllofen Art auch eine Bereicherung bei ©tabt*
bilbel. („Baller Stachridjten.")

Itev fd)wcifwtftyc ^Utßimlnuttel
int 1. 1926,

(2Rit Befonöerer Betüdfidjtiflung ber Hoijtnliuftrien),
(Sorrefponbeitj.)

©I weht gegenwärtig ein unfteunblidjer SBlnb über
bie ©efilbe bei fchweijerifchen Aufjenhanbell. Allel ift
im Abgleiten begriffen, fo öafj bie ©efamtrefultate fd)le<h=
ter ftnb all je. ©ine Aulnahme machen nur ganz we*
nige Bnbuftrien — bie aber am ©efamtrefultat nichtl änbetn
— unb oon ben fpoljgewetben gehört übrigenl feine! ju
btefer beoorjugten Kategorie oon SBirtftfjaftlzweigen.

©eljen wir uni junädhft bie Sotaljiffern bei fdjwet*
jerifihen Aufjenhanbell an!

Sie fdjweijerifche ©efötntelnfuht.
1. ©albiabc 1936. 1. $Al*jah« 1935.

©emidbt q Sffiert gr. ©craint q SEBeit gr.
33,685,054 1,183,269,000 30,503,287 1,226,928,000

©te fchweizertfdje ©efonttauSfuhr.
1. ^atbjabe 1936. 1. $albi«b« 1935.

@e»id)î q SBert gr. ©emitfjt q SBert gr.
3,700,294 869,805,000 4,231,995 1,069,315,000

» ffitefe ßahlen fprechen beutlich genug* ohne baff wir
nötig hätten, ihnen einen langen Kommentar anzuhängen.
SBir möchten einzig erwähnen, bafj fid) bal ©efijit ber
fchweizerifdjen Hanbetlbilanz im 1. ^albjahr 1926 auf
314 äftißionen granfen erhöht hut, nacïjbem el in ber
Bergleichlzett bei legten Bahre! noch 151 SDRiQ- betragen
hat. ©I weift fomit genau Berboppelung auf.

©er Aufeeuhanbel in §o!j.
gaffen wir junächft bie ©efamtfategorte ,,^>oI§ unb

Holzwaren" jufammen, fo erhalten wir für bte Bericht!*
jeit folgenbel Bilb ber ©in* unb Aulfuhr:

©le §olzeinfuhr.
1. 1936. 1. 1935.

©emicht q SBect gr. @en>id)t q SBert gr.
4,234,974 36,258,000 2,791,272 27,727,000

©ie Holzausfuhr.
1. 1936. 1. ©atbirth«: 1935.

©eroidjt q SBert gr. ©etmtfjt q SSert gr.
254,222 3,426,000 371,083 5,365,000

SBir erfehen aul btefen ©rgebntffen, öafj bie ©Infuhr
im gleichen SJtajje zugenommen hat, wie ber ©jport zu*
fammenfehrumpfte, ©al Defizit ber fdhweizerifchen Holz*

hanbellbilanj erhöhte fich bemzufolge oon 22,4 auf 32,8

SJltß, graulen ober reichlich 49 %.
llnb nun bte wichtigften ©inzelpofitionen, foweit ftf

für unfere Sefer gntereffe bieten:
1. Brennholz- ©er ©jport oon Brennholz m

aufjeroröentlidj gering geworben, ift bod) beffen Au!'
fuhrwert auf 47,000 gr. gefunden, währenb er noch t»

ber Bergleic|§zeit bei Borjahrel 53,000 gr. betrug
oon frühern Betten mit noch bebeutenb höhet« SBert'

fummen ganz P fdiweigen. .fpiebei ift bemertenlwert
ba§ ftch ber ©jport zu 97 ®/o in ßaubbrennhotz abwidelt
unb zwar ift Btalten mit nicht weniger all 98®/o bet

fdhweijerifchen Sotalausfuhr unfer Hauptabnehmer. ®>e

©tnfuhr weift ganz anbere Simenftonen auf all ber ©Ï'
port; benn beren SBert erreicht nicht weniger al!.l,8o
SJliH, granfen, wobei 1 3Jiiß. auf Stabel* unb ber W
auf Saubholzfortimente entfallen, ©egenüber bem Bot;
fahr ift bte ©infuhr um 720,000 granfen geftiegen. Bej
ber Sieferung ber Saubholzfortimente fteht granfreta)
mit annähernb 70®/o an ber ©pi^e unferer Bezugs
queßen, währenb bei ben Stabelhölzern bte polnifdje ipt"^
oenienz mit 40®/o ben erften Slang einnimmt, weldjf
bte beutfdje mit 33, bie öfterreichifdje mit 19 unb bit

ifchechoflowafifdfe mit 10®/o bel ©efamtetnfuhrwett»
nachfolgen.

2. Holzfohlen haben natürlich eine ganz oerfch»^
benbe Aulfuhr, bie wir übergehen, ©er Bfuport ift au#

nicht mehr fo bebeutenb wie früher unb z- 3- übrige»®

im Slüclgang begriffen, hat fid) boch ber ©tnfuhrwert t»

ber Berichtlzett oon 93,000 auf 44,000 granfen reb»'

ziert. Ueber bie Hälfte unfere! ©efamtimporte! wirb oö»

granfreich gebecEt, währenb 30®/o auf ©eutfcljtanb u»®

ber SReft auf bie ©fdjedhoflowafei entfällt.
3. ©erberrinbe fönnen wir in ber Aulfuhr ebe»'

falll übergehen, wogegen wir bei ber ©Infuhr bie nä»»

liehe ©rfcheinung fefifteEen wie bei Den Holzfohlen. 9W
hier ift ber Qmport ganz erheblich gefunfen, unb Zf»,

gewi#t!mäfig oon 23,500 auf 7,900 q unb wertmäp'j!
oon 247,000 gr. auf 79,000 gr., alfo auf nur
einen befdjetbenen Bruchteil ber oorjährigen ©infuh^"'
®a§ lä^t auf ben gegenwärtigen Befdjäftigunglgrab bf
Seberinbuftrien feine erfreulichen ©djlfiffe zu- Stach »"

oor beziehen wir ben Söwenanteit unfere! gmportel of
granfrei#, beffen Duote nicht weniger all 84 ®/<> ber
famteinfuhr erreicht. Sieben unferem weftlidhen Sladh®»

fommen all Sieferanten zweiten unb britten Stange! »»

nodh Italien unb bte ©fdjedjoflowafet in grage. „4. Korfholz unb Korfwaren fpielen felbftoff.
ftänblich — biel gilt auch für bie SBaren — nur in »

©infuhr eine Stoße, ©iefe ift gegenwärtig in Bunahw®
griffen, :ba ber Importwert eine ©rhöhung oon 87,o»

auf 115,000 gr. erfahren hat. H^oon entfällt nur b®

geringere ©eil auf ben Stohftoff, b. h ba! rohe
holz unb bie Korfplatten. ©iefe weifen nur 41,000 tr
Importwert auf, ber faft zur Hälfte aüetn auf ©pa» V

entfällt. Bei ben Korfwaren flehen ©panien unb
reich an ber ©pi^e unferer Sieferanten, erftere! mit
unb letztere! mit 25®/o ber ©otaleinfuhr. „c

5. Stohe! Saub*SluhhoIz ift in ber Aulfuh*
nur noch 12,000 gr, ©rportwert zufammengef#rumPV
gegen 92,000 gr. in ber Bergletchlperiobe bel Borjahf.j
©I rührt bte! oon bem gänzlichen Aulfall granW®
unb ben bebeutenb oermlnberten Bezügen Btalienl b

'

©te ©Infuhr bagegen ift mit 488,000 gr. um 11,000 o '

höher all jene bei Bahre! 1925. Ht®bei ift bemea®L

wert, ba^ bte Buchenhölzer einen ganz erhebttdjen
import, bte anbern Saubhölzer bagegen einen jienrlt#^
Slüdgang aufzuwetfen haben. An ber ©pi^e
Saubnut)hcl?r2ieferanten fteht heute granfreich mit o®%

50 ®/o ber ©efamtetnfuhr, ihm folgen an zweiter
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reichert, dienen heute dem Kunsthaus Pro Arte, dessen

Leitung in den Händen von Dr, Coulin liegt; der alte
Bau mit seinen niedern Räumen, den ungesuchten ma-
lerischen Unregelmäßigkeiten und fesselnden Durchblicken
auf den breit hinfließenden Rhein hinaus, konnte kaum
für andere Zwecke so geeignet ausgestaltet werden, wie
zur Ausstellung von Kunstwerken und Antiquitäten.

Ein gedämpftes Rot, das nicht auf der ersten besten
Farbkarte steht, gibt der Fassade den Hauptakzent, ftöh-
liches Blau der Fensterläden und zartes Gelb des Fen-
sterholzwerkes spielen mit; zwei Gegengewichte ergeben
das helle Gelb des Dachhimmels und das Grau des

Untergeschosses; die tiefere Farbenskala des polychromen
Brunnens hebt sich in feinster Weise von seiner neuen
Folie, die als eine wohl gelungene Leistung von Maler
Adolf Fischer Müller erwähnt werden darf. So ist das
Eckhaus hinter dem St. Urbansbrunnen, das in der frü-
Hern großflächigen und fast auffallend nüchternen Fassa-
dengestaltung ein Wahrzeichen der Straße war, in neuem
Gewände ein Schmuck des Blumenrains und in seiner
anspruchslosen Art auch eine Bereicherung des Stadt-
bildes. („Basler Nachrichten.")

Der schweizerische Außenhandel
im 1. Halbjahr 1926.

(Mit besonderer Berücksichtigung der Holzindustrien).
(Korrespondenz.)

Es weht gegenwärtig ein unfreundlicher Wind über
die Gefilde des schweizerischen Außenhandels. Alles ist
im Abgleiten begriffen, so daß die Gesamtresultate schlech-
ter sind als je. Eine Ausnahme machen nur ganz we-
nige Industrien — die aber am Gesamtresultat nichts ändern
— und von den Holzgewerben gehört übrigens keines zu
dieser bevorzugten Kategorie von Wirtschaftszweigen.

Sehen wir uns zunächst die Totalziffern des schwei-
zerischen Außenhandels an!

Die schweizerische Gesamteinfuhr.
1. Halbjahr 1S26. I. Halbjahr IS2S.

Gewicht c> Wert Fr. Gewicht q Weit Fr.
33,685,054 1,183,269,000 30.503.287 1.226,928,000

Die schweizerische Gesamtausfuhr.
1. Halbjahr INS«. 1. Halbjahr 1SZS.

Gewicht c> Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
3,700.294 869,805,000 4,231,995 1.069,315,000

Diese Zahlen sprechen deutlich genug, ohne daß wir
nötig hätten, ihnen einen langen Kommentar anzuhängen.
Wir möchten einzig erwähnen, daß sich das Defizit der
schweizerischen Handelsbilanz im 1. Halbjahr 1926 auf
314 Millionen Franken erhöht hat, nachdem es in der
Vergleichszeit des letzten Jahres noch 157 Mill, betragen
hat. Es weift somit genau Verdoppelung auf.

Der Außenhandel in Holz.
Fassen wir zunächst die Gesamtkategorie „Holz und

Holzwaren" zusammen, so erhalten wir für die Berichts-
zeit folgendes Bild der Ein- und Aussuhr:

Die Holzeinfuhr.
1. Halbjahr 1S2«. 1. Halbjahr 1S25

Gewicht q Weit Fr. Gewicht q Wert Fr.
4.234,974 36,258,000 2,791,272 27,727.000

Die Holzausfuhr.
1. Halbjahr ISA«. 1. Halbjahr 1S2S.

Gewicht c> Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.
254,222 3,426,000 371,083 5,365,000

Wir ersehen aus diesen Ergebnissen, daß die Einfuhr
im gleichen Maße zugenommen hat, wie der Export zu-
sammen schrumpfte- Das Defizit der schweizerischen Holz-

Handelsbilanz erhöhte sich demzufolge von 22,4 auf 32,8

Mill. Franken oder reichlich 49 "/<>.

Und nun die wichtigsten Einzelpositionen, soweit sie

für unsere Leser Interesse bieten:
1. Brennholz. Der Export von Brennholz ist

außerordentlich gering geworden, ist doch dessen Aus'
fuhrwert aus 47,000 Fr. gesunken, während er noch in

der Vergleichszeit des Vorjahres 53,000 Fr. betrug
vom frühern Zeiten mit noch bedeutend höhern Wert-
summen ganz zu schweigen. Hiebei ist bemerkenswert

daß sich der Export zu 97 »/<> in Laubbrennholz abwickelt

und zwar ist Italien mit nicht weniger als 98"/° der

schweizerischen Totalausfuhr unser Hauptabnehmer. Die

Einfuhr weist ganz andere Dimensionen auf als der Et)
port; denn deren Wert erreicht nicht weniger als 1.8b

Mill. Franken, wobei 1 Mill, auf Nadel- und der Rest

aus Laubholzsortimente entfallen. Gegenüber dem Vor-

jähr ist die Einfuhr um 720.000 Franken gestiegen. Be>

der Lieferung der Laubholzsortimente steht Frankreich
mit annähernd 70°/o an der Spitze unserer Bezugs'

quellen, während bei den Nadelhölzern die polnische Pro-
venienz mit 40°/o den ersten Rang einnimmt, welches

die deutsche mit 33, die österreichische mit 19 und die

tschechoslowakische mit 10«/» des Gesamteinfuhrwerts
nachfolgen.

2. Holzkohlen haben natürlich eine ganz verschwim
dende Ausfuhr, die wir übergehen. Der Import ist auch

nicht mehr so bedeutend wie früher und z. Z. übriges
im Rückgang begriffen, hat sich doch der Einfuhrwert m

der Berichtszeit von 93,000 auf 44.000 Franken redu-

ziert. Ueber die Hälfte unseres Gesamtimportes wird vM

Frankreich gedeckt, während 30°/o auf Deutschland um
der Rest auf die Tschechoslowakei entfällt.

3. Gerberrinde können wir in der Ausfuhr ebem

falls übergehen, wogegen wir bei der Einfuhr die näm
liche Erscheinung feststellen wie bei den Holzkohlen. Auch

hier ist der Import ganz erheblich gesunken, und zwM

gewichtsmäßig von 23,500 aus 7,900 q und wertmäW
von 247,000 Fr. auf 79,000 Fr., also auf nur »och

einen bescheidenen Bruchteil der vorjährigen Einfuhr^
Das läßt aus den gegenwärtigen Beschäftigungsgrad der

Lederindustrien keine erfreulichen Schlüsse zu. Nach uu

vor beziehen wir den Löwenanteil unseres Importes om

Frankreich, dessen Quote nicht weniger als 84 °/o der ^
samteinfuhr erreicht. Neben unserem westlichen Nachb"
kommen als Lieferanten zweiten und dritten Ranges u»

noch Italien und die Tschechoslowakei in Frage.
4. Korkholz und Korkwaren spielen selbst^

ständlich — dies gilt auch für die Waren — nur in de

Einfuhr eine Rolle. Diese ist gegenwärtig in Zunahme ^
griffen, !da der Importwert eine Erhöhung von 87,0"

auf 115,000 Fr. erfahren hat. Htevon entfällt nur m

geringere Teil auf den Rohstoff, d. h. das rohe KM '

holz und die Korkplatten. Diese weisen nur 41,000 s.
Importwert auf, der fast zur Hälfte allein auf Sparm.
entfällt. Bei den Korkwaren stehen Spanien und Fra^'
reich an der Spitze unserer Lieferanten, ersteres mit
und letzteres mit 25°/o der Totaleinfuhr. „f

5. Rohes Laub-Nutzholz ist in der Ausfuhr^
nur noch 12.000 Fr. Exportwert zusammengeschrun>p>'

gegen 92,000 Fr. in der Vergleichsperiode des Vorjam,-
Es rührt dies von dem gänzlichen Ausfall Frankly
und den bedeutend verminderten Bezügen Italiens d '

Die Einfuhr dagegen ist mit 488,000 Fr. um 11,000 v '

höher als jene des Jahres 1925. Hiebei ist bemerk«m

wert, daß die Buchenhölzer einen ganz erheblichen
import, die andern Laubhölzer dagegen einen ziemlm.
Rückgang aufzuweisen haben. An der Spitze.um^
Laubnutzholz-Lieferanten steht heute Frankreich mit vM^
50°/o der Gesamteinfuhr, ihm folgen an zweiter Si
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